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Abb.26. 'l unch e!!, Naliollu!lIIusl'urll. Dinzc rd rof",·scht·s ::-'ki.tzcubuch. Gr ulldl'il$ 

li che französ ische Einll ü~se zu spüren. Die aufge leg te n lä ngli c h rec hteckige n Plntt en, die 

rus tizierlen Zwisch e nfe lder , di e Q uaderung d er 'lilIe lachse, di e Arl de r Profili e run g der 

Ges imse, das all es ge hö rt zu den Requi s ilen der fra n zö~ i sch e n Archit ektur des 17 . Jahrhun­

d erts, m il der en kühl e r E lega nz ull d t rocke nen Vorn ehmheil auch die klass izi.sli sche 1I a l­

lun g de r Fassade ausgeze ic hne t zusa llllllenge ht. 
Im [linern ste IlI di e h.irche einen Zen tra lbau d a r, der ron einer s ta rken Lä nge ntend enz durc h­

cl rungen \I ird. (A bb . 21,22,23). De r Gru nd r i ß bi Id e l in sei ncm lI a u p ll e i I c i 11 e tw a, ged rü ckt es 

O val, d as s ich na ch de n be ide n lI a upt achse n in rec ht ec k ige B,ä ulll e öIIn e t. In d er Län gs­

ac hse sc hli eß t s i.ch da ran das C horh aupl an. Es is t zent rali s ti scJ l a nge legt , inde lll ic h 

uni eill Quadrat schIlI a le Hechteckrä uill e gruppi e re n. Vo n de li Se it e llräuill en d er e igent­

l ich en Kirc he führe n T üren in vi er ec ki ge Ka pe ll en, deren Ec kcn abgesc hriig l s in d. Für di e 

i nJl enrä ll m li che Erfass un g s ind j edoch s ie o hne Bedeutullg. Ebenso d ie o ral e n Treppen 

r ec ht s un d links VO Ill E in ga ng. 

Dieses se hr fe in ausgewoge ne G runclrißsys le ll1 VO ll ze nt n der Gesc hl osse nh e iluncl zuglei c h 

lo ng itudill a le r Ti cfe n e rschli e f~)ung ist im '\ufrifS VO ll e in e r sellenen s trukti, e n Klarh e it. 

( \hb. 2+). Den ova len Ilauptraulll über \\ ö lbt a uf" IlI äc hli ge ll Pfe ile rn und hre it e n P end en­

tifs eill e strahl eJICl e Kuppelbild ung, d ic gegc n di e in TU lln en c in ge \\'ö lbt en Se ilenrii ulll c 

durc h j e zwe i sc hIlI a le G urt c abgc trennl ist. Das C horq uad ra t is t , o n e in e r böhmisc hen 

h appe e in gedec k t, dere n Hä nder ic h gege n di c to nll eJlge wö lbt e ll Ne he nrä ulll c zu dünnen, 
scharf"en Kanten abschl e ifcn. Die Wä nd e g li ed e rn j o nisc he Pilaster a uf ho hen Socke ln . 

Ihre Gesilllse s ind "o n ras~ i g(, 1II Schll itt und springe Il wei t aus d er "'lau e r , o r (Abb.2:'». 

Di e Pil as tera bslä nd csch mückcnl'lisch en und lällg lich r ec ht ec kigc Fe ld e r aus ä hnli ch denen 
de r Fa sude. ( Farbe und Aus tallung frü hes 18. J ahrhundert. ) 
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